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Die Börſenjuden an der Arbeit.
Der gegenwärtige preußiſche Handelsminiſter paßt

den Börſenjuden abſolut nicht, da er es fortwährend
bis jetzt abgelehnt hat, den Klagen des Volkes Jsrael
um Abänderung der Börſenbeſtimmungen über den
Terminhandel und das Differenzgeſchäft näher zu treten.
Ganz reſignirt ſeufzt der große Eugen in ſeiner
ledernen „Freiſinnigen“ „Laßt alle Hoffnung
fahren!“ Nachdem der Handelsminiſter bis jetzt nicht
durch die jüdiſchen Drohungen ſich hat einſchüchtern
laſſen, ſoll deſſen hartes Herz nun durch Weheklagen
erweicht werden. Da iſt es wohl nicht überflüſſig, an
die dem Börſengeſetz vorausgegangenen Verhandlungen
und die dabei gefallenen Aeußerungen der Sachverſtändigen
zu erinnern.

Die Verluſte, welche das deutſche Volk durch die
mit Hilfe der Börſe eingeführten minderwerthigen aus
ländiſchen Schuldtitel erleidet, ſchätzte damals Dr. Baſch,
Redacteur der börſenfreundlichen „Nat.Ztg.“ auf
jährlich eine Milliarde Mk. Und dieſe Papiere werden
den Leuten, beſonders denen, die nicht alle werden,
durch reiſende Agenten von dem Stamme Sem förmlich
aufgedrängt. Der Sachverſtändige Sobernheim ſagte
diesbezüglich: „Die anſtändigen Terminhändler haben
ſich geſchämt, daß ſie ſolche Berufsgenoſſen haben.
Jch habe mein Amt als Schiedsrichter niedergelegt, um
nicht formell Exekutor ſolcher Kommiſſionshäuſer ſein
zu müſſen.“

Am ſchädlichſten wirkt die Produktenbörſe, weil ſie
den Producenten die Preisbeſtimmung für ihre Producte
nimmt und ſie Leuten überträgt, die daraus die
wildeſte Speculation machen. Das Raubthierartige,
Hyänenmäßige giebt ſich bei der Productenbörſe auch
ſchon äußerlich kund. So ſagte der Sachverſtändige
Horwitz über die Berliner Börſe. „Jch bin wiederholt
an lebhaften Kündigungstagen an der Berliner Börſe
geweſen und kann nur ſagen: ich habe in meinen
jugendliche Jahren Kriegstänze von Wilden mit angeſehen
und angehört, aber das, was ich in der Wildniß erlebt
habe, kam mir vor wie ein ſanfter Zephyrhauch, gegen
das was ich da in dem Kündigungszimmer gehört
habe. Es war ein Getöſe und Getobe, als wenn
500 Tollhäusler losgelaſſen würden ſo daß ich mir
ſagte, es iſt eine Schmach für die Börſe, einen ſolchen
Zuſtand zu dulden.“ Aber kein Wunder, denn die
Börſe iſt eine Erfindung Jsraels und wird haupt-
ſächlich von den Kindern Jsraels frequentirt, vor
deren Geſeires und Gedibber ſchon die Mauern Jerichos
zuſammengefallen ſind!

Nun ſagen die Börſenjuden, die Börſe ſei ein
nothwendiger Faktor im Wirthſchaftsleben, um die
Preiſe auf den verſchiedenen Gebieten zu „regiſtriren“.
Dieſer krummbeinigen Geſellſchaft iſt am beſten
beizukommen mit dem, was die ebenfalls börſenfreundliche

„Voſſ. Ztg.“ im Jahre 1895 ſchrieb: „Was kümmert
die Börſen die wirthſchaftliche Krankheit, wenn nur
die Kurſe ſteigen! Ein Kohlenpapier, das ſeiner
Natur nach kaum als Anlage dienen kann, notirt bei
3 Dividende 140! Phantaſtiſche Kurſe auf dieſem
Gebiete bilden hier die Regel und nirgends feiert die
ſpeculative Mache und die Poſitionsausbeuterei größere
Triumphe als in Kohlen, theilweiſe auch Eiſenbahn
aktien.“ So ſchreibt, wohl gemerkt, ein Judenblatt;
es hätte getroſt hinzufügen können, daß es in den
andereren „Branchen“ auch nicht viel beſſer ausſieht.

Man hat nun ſeinerzeit gemeint, es ließen ſich
wenigſtens die unſauberſten Elemente und zweifel
hafteſten Exiſtenzen durch Schaffung von „Ehren
gerichten“ von den Börſen ferne halten. Aber da
kennt man das beſchnittene Volk Jcsrael ſchlecht.
In dieſer Beziehung iſt ſehr lehrreich eine Kontroverſe,

die ſich in oben erwähnten Verhandlungen zwiſchen
dem Sachverſtändigen Redacteur Wiener vom „vBerl.
Tagbl.“ und dem Geh.Rath Gamp abſpielte. Erſterer
ſagte: „Giebt ſich Hr. Geh. Rath Gamp das wollte
ich fragen der Vorſtellung hin, daß ein ſolcher
Ehrengerichtshof auch diejenigen Jnhaber von Bank-
firmen ausſchließen würde, die ſich der Beſtechung
ſchuldig gemacht haben?“ Gamp: „Das nehme ich
ſelbſtverſtändlich an.“ Sachverſt. Wiener: „Dann
ſchließen Sie die Börſe.“ Herr Wiener, ſelbſt Jude,
iſt alſo geneigt, die ganze internationale Miſchpoche
in denſelben ſchmutzigen Tiegel zu werfen; er kennt
eben ſeine Pappenheimer.

Und von ſolchen Börſen-Hyänen müſſen ſich die
deutſchen Bauern den Preis für ihre Getreideprodukte
vorſchreiben laſſen, iſt die deutſche Landwirthſchaft auf
Gnade und Ungnade abhängig! Es iſt das eine
Schmach und eine Schande für die deutſche Nation.
Das Börſengeſetz hat nämlich die beabſichtigte Wirkung
abſolut nicht gehabt, da die Juden, wie ſo viele andere
Geſetze, auch die Beſtimmungen über den Getreide
terminhandel zu umgehen wiſſen. Wenn alſo die
Klagen Jsraels ein Reſultat haben ſollen, ſo kann
dies nur darin beſtehen daß die BörſenHyänen bis
in ihre letzten Schlupfwinkel verfolgt werden. Landgraf
werde endlich hart!

Halle.
Die Juden ſind bekanntlich die beſcheidenſten

Menſchen, die es giebt und wenn ihnen das Gegentheil
vorgeworfen wird, ſo iſt es unverdient oder eine
„antiſemitiſche Hetze“. Von der Beſcheidenheit des
Judenthums zeugt auch eine kleine Schrift des Rabbiners
Dr. Ackermann, worin es u. A. heißt: „Nicht als ob
wir zur Ausübung unſerer welthiſtoriſchen Miſſion der
politiſchen Gleichberechtigung durchaus bedürften. Die
Geſchichte hat gezeigt, daß das Judenthum in Zeiten
ſeiner tiefſten Erniedrigung innerlich, d. h. ſittlich und
geiſtig rieſengroß daſtand, als ein lebendig wirkender
Faktor jener Kulturentwicklung, deren reifſte Früchte
die Gegenwart mit hoher Wonne, wenn auch ohne das
Bewußtſein ihres eigentlichen Urſprungs genießt.
Unſere Aufgabe, Segen über alle Völker der Erde zu
verbreiten, iſt unabhängig von dem Beſitz politiſcher
Rechte und dem Genuß ſtaatlicher Anerkennung, aber
wir fordern dieſe Rechte und dieſe Anerkennung in
unſerer Eigenſchaft als Menſchen, wir fordern ſie im
Namen der Menſchlichkeit, deren ſchönſte Blüthe
Freiheit heißt“ 2c. Jn dieſen Zeilen, überhaupt in
dem ganzen Büchlein „Vogelfrei“ weht der Geiſt der
Ueberhebung, wie es ſich in den jüdiſchen Geſetzbüchern
für alle Nichtjuden in geradezu beleidigender und
herabwürdigender Weiſe breit macht. Dennoch ſetzt
man aber den Titel „Vogelfrei“ hin, als ob ein
Vogelfreier ſich derartig über ſeine Mitmenſchen
überheben könnte, wie es das Judenthum gegen die
Chriſten thut. Das iſt's eben. Verlangt man von
den Juden, daß ſie ſich in die chriſtlichen und deutſchen
Sitten und Gebräuche fügen, ſo jammern ſie über
Judenverfolgung, und wagt man es gar, ſie auf ihre
Lage als Minorität hinzuweiſen, ſo ſchreien ſie: „Wir
Juden ſind „vogelfrei“, Jſt daß nicht der Gipfel der

Beſcheidenheit? Jn der That, die Juden ſelbſt
züchten den Antiſemitismus, der ſicher dereinſt mit der
Fremdherrſchaft aufzuräumen verſtehen wird.

Seltſame Schrullen haben oft diverſe Halleſche
Haus Agrarier“. So wurde in der großen Steinſtraße
einem jungen Ehepaar gekündigt, weil die Frau in
die Hoffnung kam, ditto im gleichen Haus ebenfalls
einem Ehepaar, bei dem vorläufig nur die Möglichkeit
eines ſo ſchrecklichen Begebniſſes beſteht. Dabei ſagte

der dreiſtöckige Hausherr, es ſei ihm gleich, ob 3 oder
4 Wohnungen leer ſtehen. Beneidenswerther Mann,
der auf das „Bischen“ Miethe nicht angewieſen iſt.

Auf der erſten Hauk hat der ſicher nicht geſeſſen.
Ein „Meiſter“ hatte ſich um eine Arbeit beworben
und ließ dabei folgende Offerte los:

Herrn
Fabrik Parquett Fußbäden

und Buatiſchlerei

Da Sie mich hier erſugen auf ihren auftrag
will ich ihn beſcheid ſagen über die Sämmtlichen
Akkordlähne für den Stabboden inckl. Wachſen
Bohnen und Nägel für den Preiß 1 Marck per qm
Verlegen mit Frieß 5 Pfg. mer per qm. So auf
gehdes weitreß Oeln oder Wachſen ge 10 Pfg mer
fürn qm wirde ich dieße arbeit in mit
1 Mk. 25 Pfg. den qm Verlegen un Reiße Spehſen
vergüdicht hier in Halle für den Preiß mi 80 Pfg.
pro qm Verlegen, fornirte Parquetts außerhalb
mit 40 Pfg. in qm. hier 75 Pfg. mit einfachen
Frieß. Bei Zimmern mit Borduren koſtet der qm
20 Pfg. mer. Preiße der Scheuerleiſten in Hähe
fon 3 em Schlage ich Gradieß an fon 3 em viern
laufenden Mtr. 2 Pfg. So getes bis zu 12 em
10 Pfg. fürn Laufenden Mtr. zuverlegen.
Ob da der Fabrikant klug daraus geworden

ſein wird?
Jm Anſchluß hiervon wollen wir noch erwähnen,

daß uns kürzlich ein Abgangszeugniß, ausgeſtellt von
der GeneralAgentur der Janus Geſellſchaft Aug. Trepper,
hier vorgelegen hat, worin beſcheinigt wird daß der
Jnſpector mehrere Gegenden berei--ßß t hat.
Hoffentlich hat der Herr Jnſpector kein Loch in die
Gegenden geriſſen.

Wir werden von nächſter Saiſon ab zunächſt nur
noch ein Theater, die ſtädtiſche Bühne, haben. Das
ThaliaTheater in der Geiſtſtraße wird als Theater
eingehen und zu einem Geſellſchafts- und Balllocal
umgewandelt werden. Während der letzten beiden
Jahre iſt das Theater in wirklich künſtleriſcher Weiſe
von Herrn E. Mauthner geführt worden; neben einem
eigenen tüchtigen Enſemble hat uns dieſe Leitung eine
Menge erſter Gaſtſpiele geboten, ſie hat uns ſofort
die bedeutendſten Novitäten gebracht hilft nichts,
das Endreſultat iſt ſicher ein empfindliches und
finanzielles Minus. Der Durchſchnittsbeſuch war zu
ſchwach, um Ausſicht zu geben, beſſere Reſultate in
dieſer Hinſicht zu erzielen. So wenig ſchmeichelhaft
es für unſere Stadt von 156000 Einwohnern iſt: ſie
vermag zwei Theater nicht zu erhalten. Die beiden
VariétéBühnen haben dagegen ununterbrochen ſtarken
Zulauf. Wie verlautet, wird Herr Director Mauthner
aber unter den Bewerbern um das Stadttheater
erſcheinen, das nächſtes Jahr pachtfrei wird. Jedenfalls
würde die ſtädtiſche Bühne ſowohl wie das Publicum
einer Führung durch dieſe Hand mit vollem Vertrauen
entgegenſehen dürfen.

Selbſthilfe des Handwerks. Jn dem „Oſtd. Grenzb.“
befindet ſich folgendes Jnſerat:

„Wirendesunterzeichnete Schuhmacher Stallupönens

machen ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam,
daß wir von heute ab Schuhwaaren, die nicht von
uns oder ſonſt einem Schuhmachermeiſter gekauft
ſind, zur Reparatur nicht mehr annehmen, da das
billig offerirte Schuhwerk aus den Waarenhäuſern
uſw. zu viel Papier und Pappe enthält eine
Reparatur dieſer Schuhe nicht lohnend, auch zu
zeitraubend iſt.

Stallupönen, 9. März 1901.
A. Alkewitz. W. Baldſzun. Joh. Bibelhauſen.

W. Brenneiſen. C. Breuer. C. Ellmer. Julius Ellmer.
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J. Hoffmann. G. Kaſimir. G. Kollecker. A. Noruſchkat.
Poeppel. F. Räder. Reimann. Leopold Waren
dorff. Weidner. Aug. Wittmoſer. G. Zins.“

Wie denken die Schuhmachermeiſter in Halle
darüber?

Sfkrafrechtliche Verfolgung des unlankeren Wettbewerbs,
die wix immer ſchon verlangt haben, wird auch ſeitens
der Handel und Gewerbetreibenden vom Reichstage
gefordert. An Stelle der bisherigen zivilrechtlichen
Verfolgung ſoll fortan die ſtrafrechtliche Verfolgung
treten. Ferner ſollen die Geſchäftsinhaber auch für
den Schaden erſatzpflichtig ſein, der durch Verſtöße
ihrer Angeſtellten gegen das erwähnte Geſetz anderen
entſteht. Da kann am Ende aus dem ganzen Geſetz
noch etwas werden. Bis jetzt war's für die Katz.

Unſere jüdiſchen Mitbürger haben auch in verfloſſener

Woche bei uns kein Aergerniß erweckt, das iſt zu
dumm; da könnte uns am Ende der „Stoff“ ausgehen.

Dem Vorgehen der Anwälte in mehreren anderen
Städten folgend, hat die große Mehrzahl der Rechts
anwälte vom Landgericht I Berlin beſchloſſen, vom
1. April d. J. ab Sonnabend Nachmittags keine
Sprechſtunde mehr abzuhalten. Jn Halle iſt ein
ſolcher Beſchluß noch nicht gefaßt.

Vom Kriegsſchauplatz.
China. Graf Nayhaus ſchreibt aus Peking, daß

die deutſchen Truppen in China vom Heimweh ergriffen
ſind und zwar „von den höchſten Kommandoſtellen
bis herab zum jüngſten Soldaten mit wenigen Aus
nahmen.“ Die Schuld an dieſer unangenehmen
Krankheit des Gemüthes tragen getäuſchte Erwartungen.
Die ſchönen Träume von Kampf und Sieg und Ruhm
ſind alle miteinander zu Schaum geworden. Der
Weltmarſchall leidet bekanntlich ſchon ſeit geraumer
Zeit an Heimweh, verbunden mit moraliſchem Katzen
jammer. Je größer der Rauſch, deſto greulicher der
Kater, das iſt eine alte Geſchichte.

Aus Nah und Fern.
Jn Berlin werden die Coupierzangen der

Straßenbahnſchaffner verſchwinden. Schon jetzt werden
die defect gewordenen Zaugen nicht wieder erſetzt
und die Schaffner, die nicht mehr in Beſitz einer Zange
ſind, müſſen die Fahrabſchnitte mit Bleiſtift markiren.
Bald aber ſollen auch die jetzigen Fahrſcheine ver
ſchwinden und an ihre Stelle ſolche von doppelter
Größe mit Annoncen, aber ohne Fahrabſchnittbe
zeichnungen treten; alsdann ſoll die Entwerthung der
Billets einfach durch Abreißen einer Ecke erfolgen.
Das Knipſen iſt allerdings auch eine umſtändliche
Arbeit. Welcher Jude will da Reklame machen?

Bei einer Controllverſammlung in Berlin am
1. April wurden, wie man der „Freiſ. Ztg. mittheilt,
Freiwillige zum Erſatz für China verlangt, denen
man 690 Mk. „Vorſchuß“ in Ausſicht geſtellt haben
ſoll. Gemeldet habe ſich Niemand.

Reichskanzler Graf Bülow iſt auf ſeiner Reiſe
nach Venedig mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten

Zanardelli zuſammengetroffen und hatte mit ihm eine
Konverſation von genau 30 Min. Dauer. Daß in
dieſer halben Stunde keine Fragen erledigt wurden,
die die Welt aus den Angeln heben könnten „wir“
treiben ja Weltpolitik en gros iſt klar. Selbſt
die Frage der Wiedererneuerung des „Dreibundes“
dürfte kaum zur ernſtlichen Beſprechung gelangt ſein.
Es war die ganze Geſchichte ein Höflichkeitsakt, wie
ſolches unter Diplomaten üblich iſt.

Das Kommando des 6. Armeekorps verbot
den katholiſchen Militärgeiſtlichen, den polniſchen
Soldaten in polniſcher Sprache zu predigen. Daß
man die Polen überhaupt noch zu Soldaten nimmt!

Jn Eberswalde (Reg.-Bez. Potsdam) wird
durch öffentlichen Aufruf um milde Gaben für einen
alten Kriegsinvaliden gebeten, der in drei Feldzügen
tapfer mitgemacht hat, dann arbeitsunfähig wurde,
einen Fuß durch Amputation verlor nnd jetzt mit
einem Jahreseinkommen von 133 Mk. 20 Pfg. ſein
Leben friſten muß. Wenn die öffentliche Mildthätig
keit ihm nicht hilft, iſt der arme, alte Kriegskrüppel
dem Hungertod preisgegeben. Vater Staat hat nur
Geld für Abendteurerfahrten a la heiliger Hunnenkrieg
übrig. Natürlich, verhungernde Krüppel haben ja
nicht mehr genug Kräfte, um Hurrah zu ſchreien!

CEentrumshäuptling Dr. Lieber iſt zum päpſt
lichen Kammernherrn ernannt worden und zwar di
cappa e spada. Als ſolcher darf er „Hut und Degen“
tragen. Außer Dr. Lieber ſind noch zwei Mitglieder
des Reichstages, Großglockner Graf Balleſtrem und
Abg. Dr. Lingens päpſtliche Kammerherrn.

Ueber das Kapital „Brodwucher“ wurde kürz
lich zu Berlin in einer von der deutſchſozialen
(antiſemitiſchen) Reformpartei einberufenen Verſammlung
berathen. Dieſelbe war großartig beſucht. Als die
wirklichen Brodwucherer wurden die Börſenjuden Ritter
u. Blumenfeldt, Chon u. Roſenberg, Lewis Leiter und
ähnliche Hebräer bezeichnet. Das ging einem anweſenden

Judengenoſſen aber ſo ſehr wider den Strich, daß er
gegen die „Agrarier“ ſchrecklich vom Leder zog und
insbeſondere auch über die ſchlechte Behandlung der
ländlichen Arbeiter ſchalt. Jn ſeinem Judenſpeach kam
er auch auf das Gut Ruhleben zu ſprechen, wo nach
gewieſener Maßen die Arbeiterhäuſer ſchlechter ſeien
als die Schweineſtälle. Als ihm aber die Verſammlung
den Beſitzer des Gutes Ruhleben in der Perſon des
Juden Abrahamſon nannte, wurde der gute Mann
blaß vor Schrecken und behielt den übrigen Theil
ſeiner Rede für ſich, was für ihn das Vernüftigſte
und für die Verſammlung das beſte war.

Der preußiſche Fiskus hat vor ſeinen Kohlen
juden kapitulirt. Unlängſt erklärte der Direktor der
jüdiſchen Kohlenfirma Cäſar Wollheim voll tiefſter
Entrüſtung über den Handelsminiſter, daß er auf die
Verlängerung der mit den preußiſchen Miniſterien ab
geſchloſſenen Lieferungsverträge verzichte. Heute aber
ſagt ein amtlicher Bericht: „Der Fiskus hat für das
Jahr 1901 die Zutheilungsmengen der in ſeinen o ber-
ſchleſiſchen Kohlengruben geförderten Kohlen gegenüber
den im Jahre 1900 abgegebenen Mengen folgendermaßen
herabgeſetzt: An Cäſar Wollheim von 579,000 Tonen,
auf 450,000 Tonnen, an Em. Friedländer auf
50,000 Ton. und an die land wirthſchaftliche Haupt

genoſſenſchaft in Berlin von 50,400 auf 40,009 Tonnen.“
Es iſt alſo der Fiskus zur Judenftrma Cäſar Wollheim
gekommen und hat einen Kniefall gemacht.

Was ein guter treuer Diener ffreudigen
Herzens Alles für ſeinen Herrn und Gebieter zu thun
im Stande iſt, das hat bei der Bismarck-Denkmais
Enthüllung in Königsberg i. P. am letzten Montag
der Vorſitzende des DenkmalsComités, Graf Lehndorf,
der Mitwelt verkündet. Jnu ſeiner Feſtrede ſagte er,
er ſei dem „lieben alten Herrn“ Wilhelm I.
Zeit ſeines Lebens ein guter Diener geweſen, ſo treu,
daß er ihm auch ganz gern die Stiefel gepützt
haben würde, wenn eines Tages der alte Kaiſer ihm
geſagt hätte: „Lehndorff, machen Sie das 'mal; Sie
kriegen ſie blanker, als die Andern.“ Sehr ſchön
geſagt. Jm Volk hat man aber leider für dieſe
rührende Stiefelputzer, Treue“ wenig Verſtändniß und
bezeichnet ſie mit einem andern Ausdruck.

Auch eine mächtige Lanze erhalten die Leib
gendarmen des Kaiſers und werden mit dieſer Waffe
zu Pferde den Kaiſer bei ſeinen Ausfahrten und Ritten
begleiten. Sonſt nichts mehr.

Aus Eſſen kommt folgender Kruppſcher Noth
ſchrei: „Jn der Krupp'ſchen Fabrik haben größere
Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden. Die Kündigung
mehrerer tauſend Mann ſteht bevor, falls nicht baldigſt
größere Beſtellungen eintreffen.“ Vater Staat, hilf
Deinen nothleidenden Millionären!

Zur Polenverfolgung iſt als neueſtes Kurioſum
zu vermelden, daß nicht nur polniſchen Gymnaſial
abiturienten die Zulaſſung zur mündlichen Prüfung
verweigert wurde, ſondern daß auch Polen, welche die
EinjährigFreiwilligenPrüfung bereits beſtanden hatten,
die Zeugniſſe nicht ausgefolgt wurden. Und warum?
Die Namen der betreffenden jungen Leute ſtanden in
dem Notizbuch eines wegen „Hochverraths“ in Haft
befindlichen Gymnaſialſchülers! Wenn Lächerlichkeit
töten würde, ſo wären gewiſſe Leute ſchon längſt von
der Bildfläche verſchwunden.

Des deutſchen Reiches gewaltiger Kanzler Graf
Bülow ſoll erklärt haben, er werde aus dem Amte
ſcheiden, falls es ihm nicht gelinge, eine Erhöhung
der Getreidezölle durchzuführen. Eine ſolche begegnet
jedenfalls im Reichstag kaum erheblichen Schwierig
keiten. Ohne Grund dürfte indeß Bülow nicht gedroht
haben und ſo dürfte es wahrſcheinlicher geworden ſein,
daß an anderer Stelle ein Umſchwung eingetreten iſt.
Brüllt, daß man euch in Berlin hört, hat die „Frkf.
Ztg.“ jüngſt den Körndljuden zugerufen. Man ſcheint
nun thatſächlich in Berlin das Judengeſchrei mehr als
erſprießlich gehört und erhört zu haben.

Für die dreijährige gegen die zweijährige
Dienſtzeit wird immer wieder in reaktionären Blättern
angekämpft. So wird im „Reichsboten“ behauptet,
daß die Fachleute längſt von der Unzulänglichkeit der
zweijährigen Dienſtzeit überzeugt ſind, iſt offenes Ge
heimniß“. Zum Soldaten gedrillt werden könne der
Durchſchnittrekrut vielleicht in zwei Jahren, Soldat
werden ſchwerlich. Was für ein Unſinn das iſt, geht
daraus hervor, daß ſchon vor der zweijährigen Dienſtzeit
diejenigen Soldaten als die beſten galten, die als
„KönigsUrlauber“ vor dem dritten Dienſtjahre ent
laſſen wurden. Daß der militäriſche Geiſt nicht mehr

Eine Nachtviſite beim Staatsanwalt.
Von G. Kellert.

„Sechs Monate Kerker
verſchärft.“

„Mit Jhnen will ich ſchon quitt werden,“ raunte
der Gefangene dem Staatsanwalt zu und wandte ſich
dann, um in ſeine Zelle zurückzukehren.

Denn Johann Rumpel fühlte ſich ſchwer verletzt.
Dieſer Herr Staatsanwalt warte, wie hieß er doch?

Emil von Timpe! na, den Namen wollen wir uns
merken! und Johann Rumpel blieb ſtehen, um
dieſe bedeutungsvollen Silben ſeinem Eedächtniſſe ein
zuverleiben dieſer Herr Emil von Timpe hatte die
Anklage mit einer Lebhaftigkeit unterſtützt, gegen die
Johann's Erklärung ſeiner nächtlichen Anweſenheit in
einem fremden Hauſe als völlig belanglos bei Seite
geſetzt worden war.

Der Herr Staatsanwalt hatte Johann Rumpel's
Worte wohl verſtanden, hatte den Blick gewürdigt,
der dieſe Worte begleitet hatte. Es wär kein
beruhigender Blick, kein Liebesblick geweſen. Um
Mitternacht, in der Beleuchtung einer Blendlaterne
dieſem Blick ausgeſetzt zu ſein brr! Den Staats
anwalt, Herrn Doktor Emil von Timpe überlief eine
Gänſehaut.

„Unſer Einbrecherkönig im Zuchthaus! ſagte der
Sergeant in einem Tone, der von Bewunderung nicht
frei war. „Dich ſcheeren elektriſche Klingeln wenig,
Hänſeken, was Und durch eiſerne Gitter ſchlüpft er,
als wär's braunes Papier!“

Dem Herrn Staatsanwalt wurde es immer bäng-
licher zu Sinne. Er hatte zwar nur ſeine Pflicht
gethan, als er dieſen Deſperado zum Gehorsam verhalf,
aber Herr von Timpe überlegte einen Augenblick, ob
man ſeine Pflicht nicht allzuwohl erfüllen könne.

mit ſchwerer Arbeit

Er ſtellte ſich ſeine abgelegene Villa, die niedrige
Gartenmauer, die roſtige altersſchwache Kette an der
Hausthür, die tiefgelegenen Balkons und die unſicheren
Fenſtervergitterungen vor. Na eines Troſtes durfte
er ſich auf alle Fälle freu'n: des Vorſprunges von
ſechs Monaten in denen Ehrenrumpel nichts gegen
ihn und ſein Haus unternehmen konnte.

Der Schutzmann im Revier des Herrn Staats
anwalts war von dem herablaſſenden Gruß, der ihm
heute von Herrn Doktor von Timpe zu Theil wurde,
angenehm überraſcht.

So hatte der geſtrenge Herr denn ganz vergeſſen,
daß er ihn neulich bei einer überflüſſig zärtlichen Be
grüßung ſeines Stubenmädchens betroffen hatte
Zürnen that ihm der Geſtrenge auf keinen Fall mehr,
denn da der Schutzmann ſich wie magnetiſch angezogen
der Timpe'ſchen Villa näherte, drehte der Herr Staats
anwalt ſich nach ihm um und es war kein ent
muthigender Blick, der ihn aus des Geſtrengen Augen
traf.

Die ſechs Monate liefen in's Land und vergingen
Kerrn Johann Rumpel weit weniger vergnüglich als
dem Herrn Staatsanwalt Doktor Emil von Timpe.

Johann Rumpel war ſchon leichteren Arbeiten ab
geneigt, geſchweige denn den harten Zuchthausarbeiten.
Dafür hatte er aber ausreichend Zeit und Gelegenheit,
über die „rachſüchtige Schlechtigkeit“ Herrn von Timpe's
und über eine Vergeltung derſelben nachzudenken.

Johann Rumpel war Künſtler in ſeinem Fach und
bei ſeinem Vergeltungsakt nahm er ſich vor, ſich ſelbſt
zu übertreffen. Er wollte nichts übereilen, ſondern
alle Vorſichtsmaßregeln in Ruhe treffen und ſeine Zeit
abpaſſen. Dem Männe, der zu warten verſteht, ſagte
er ſich, wird ſein Recht. Und er beſchloß, Herrn
Emil von Timpe ſeine „Aufwartung“ mit aller mög
lichen Klugheit zu machen.

Endlich ſchlug die Stunde, die Johann Rumpel
die Freiheit wiedergab einſtweilen wenigſtens.
Er ſah ſich nach Beſchäftigung nicht nach Arbeit
um; von der hatte er im Zuchthauſe genug und über
genug gehabt, hätte ſie außerhalb der Kerkermauer
e ſchwerlich finden können, ſelbſt wenn er ſie geſucht

ätte.
Ein, zwei, drei Monate vergingen, ſeit Johann

Rumpel ſeine neue Freiheit genoß, und Herr von Timpe
fing ſchon zu denken an, daß der Einbrecher ſein Rache
gelüſt aufgegeben habe. Sorgloſer begann der Villen
beſitzer Nachts ſeine Glieder auszuſtrecken, ja, er bracht e
ogar in ſeiner Mappe allerhand Werthpapiere heim,

um ſie in ſeinem Geldſchrank aufzubewahren.
Eines Nachts jedoch, als der Herr Staatsanwalt

in ſüßem Schlummer auf weichem Pfühle lag, ſchoß
ein dunner Streifen weißen Lichts in ſeinem Hinter
garten für einen kurzen Augenblick auf. Die mächtige
Bulldogge, Bendigo, die mit einem Auge offen ſchlief,
meinte etwas wahrzunehmen, was rechtmäßig nicht in
den Garten gehörte, und ſtieß ein tiefes Warnungs
geheul aus.

Zu ihrer Ueberraſchung fiel aber ein ſaftiges, für
eine epikuräiſche Hundeſchnauze ſtilgerecht zubereitetes
Stück Pferdefleiſch wie durch Zauber gerade vor ihre
Naſe hin.

Mit dem ſchnarchenden Geknurre, das bei ihr den
Ausdruck der Freude bezeichnete, fiel die Bulldogge
darüber her und beſchnüffelte es dann ließ ſie die
Zunge darüber fahren und es ſchmeckte noch delikater,

als es roch.
Bendigo verſchlang es und da ſie keine weiteren

Stücke umherliegen ſah, machte ſie Kehrt, um nach
der Hundehütte zurückzukehren. Bevor ſie dieſelbe
jedoch zu erreichen vermochte, wurden ihre Glieder
ſteif und ſie rollte ohne einen Laut in den Sand
ſtarr und todt.
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Für Wagenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens.

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Vllrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen
den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht fäumen, ſeine Anwendungallen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt. du. deren unangenehme Folgen, wie BeStuhlverſtop fung klemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, h ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort

aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
eiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
eichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verbannung mangelhafter Blutbildung und

eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,unter nervösſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. e Kräuter- Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. o KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Hallea. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen

thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, LauchſtädtSchkeuditz Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Aüſtedt, Sangerhauſen
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wikttenberg, Hohenmölſen,

e Droyßig, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar

h laänder in den Apotheken.
Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei

und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Hriginalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt! S
Man verlange ausdrücklich

Mi Hubert Ullrich' schen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenehel, Anis, elenenwurzel, amerikan.
Kraft wurzel, Knzianpwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

vVerkänflich
8jähr. br. engl. Stute, 1,68 gr. für
jedes Gewicht tadellos geritten, ohne
Fehler und Untugenden, mit bequ.
ganz ſich. Gängen, geſ. Beinen u. Hufen
vor der Escadr. gegangen, ganz truppen
fromm, für 1600 Mark.

G. v. Boſe, Rittmeiſter a. D.,
Rittergut Ober-Frankleben,

Station Frankleben.

Reſtaurant Conditorei n.
Cafe in Halle a. S., Hauptſtraße,

eleg. einger., 1 Gaſtzimmer,
iſt ſofort oder ſpäter für 4500 Mark
zu verkaufen. Offerten V. u. 8974
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Maſſir gebaute Pillg,
großſtädtiſch eingerichtet, mit prachtvollem
Obſt- und Gemüſegarten, auch paſſend
für Fabrikanlage, am Bahnhof gelegen,
unweit Halle, ſofort zu verkaufen.Preis 15,000 Mark. Anzahlung nach
üebereinkunft. Offerten unter U. n.

8908 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Anfertigung
nach Maass in Hand-

und Maschinenstickerel.
Einzelverkauf

fertiger Strumpfwaaren
zu PFabrikpreisen

Nur hesthewährte
Qualitäten in solider Ausführung
H. Schnee Nachf.,

A. Ebermann,
Bedeutendstes Strumpfwaaren-

Fabrixations-Geschaäft.

mit eingenem Maschinenbetrieb in
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Abonnirt auf die Halleſche Reform.

20ologischer Garten,
Leipzig

Angekommen extra m wehent.
ine

m
Größte Heltenbeit!

Noch niemals in Gefangenſchaft lebend.
Eintritt 60 Pfg.

Extra Eintritt zum Orang-Utan Erwachſene 20 Pfg.Ausgeſtellt Vormittags von 10-—1 Uhr, Nachmitlags von 3 Uhr.
Kinder die Hälfte.

Kinder 10 Pfg.
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am e Thurm.

die e Haſeſe Reform durch

und Ja e de Geſchäfte,
d te unsu n e er e Redaction.

J W JS e

bewährte Fabrikate für Herren, Damen und Kinder Rechts und Steuer

Sachen, ſowie
Teſtamente, VerträgeS a n O em 1 n 18 jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,

zu mäßigen Preiſen.

Schmeerstrasse 27 Volksanwalt,
on e Mittelſtraße 611I.Fernſprecher 2018. S Sanglage bis a a ſprgen,

Nach Vrobeſtiefel n

in en
Posamenten, Strumpfwaaren, Nöhel. Spiesel und Polsterwaaren. Schuhwaaren.

Pricotagen, Wollwaaren. en. Per einigte Tisohlermeister Emil König,

W. F. Wolſmer, rgegründet 1769. Reinicke e Andagq h hGr. Ulrichstrasse 4 u S- ar. m e m Vilzhüte, Str ohhüte u. Mützen.
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rosse Steinstrasse 84, S S rnS FHpecialität: Tricofagen Strümpfe. Gr. Märkerstrasse 26. G e e
Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager. Damenhüte und Putzartik I.Alexander Blau, G e mee rNapisrorie, Tone ter Tertaker n. Won apeten und Iinoleum.

apisserio osamenten ricotagen U. olIWwaaren,r Geschätt besteht i J e S Petzsche Oelkers
G r d k, Leipzigerstrasse 14.Kurz Galanterie- u. Spleiwaaren rauendor ve Schulstrasse 3. 0 86 GötC. Fitt nJ e7 Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Leipzigerstrasse 90. SR b t N e t Schnitt- und Wollwaaren,ober 0 L Bertha Bermndlt,Leipzigerstrasse 17. Markt 9, neben der „Börse“.
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derſelbe ſei, wie ehemals, ſchließt der „Reichsbote“
daraus, daß heute nicht mehr ſo ſtramm gegrüßt
werden ſoll, wie früher Wenn jetzt das Argument
nicht einſchlägt!

Hilfe für die Waarenhäuſer. Zur Abänderung
der Baupolizeiordnung von Berlin hat die Vereinigung
Berliner Architekten eine Eingabe an den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten gerichtet. Es handelt ſich ins
beſondere um den S 87, der die Räume zum dauernden
Aufenthalt von Menſchen behandelt. Nach den jüngſten
polizeilichen Verfügungen dürfen die Kellerräume und
das Dachgeſchoß nicht mehr den wirthſchaftlichen Be

dürfniſſen der Waarenhäuſer dienſtbar gemacht werden.
Die Architekten ſind der Meinung, es ſei unbillig und
für die Beſitzer ſchädigend, wenn Kellerräume und
Dachgeſchoß, die gut gelüftet ſind, und auch räumlich
ſtrengeren Anforderungen entſprechen, von der wirth
ſchaftlichen Nutzung ausgeſchloſſen würden. Wir ſind
der entgegengeſetzten Anſicht. Waarenhäuſer dürfen
überhaupt bei der rieſigen Brandgefahr uberhaupt nur
in einem Stockwerk und zwar nur auf ebener Erde
betrieben werden.

Wir müſſen dabei ſein. Bei dem feierlichen
Empfang des engliſchen Thronfolgerpaares in Auſtralien
wird auch Deutſchland durch ein Kriegsſchiff vertreten
ſein. Der große Kreuzer „Hanſa“ hat Befehl erhalten,
über Honkong und Batavia nach Melbourne in See
zu gehen, um dort bei den Empfanggfeſtlichkeiten vom
6. bis 10. Mai anweſend zu ſein. Der „Ophir“
mit dem Herzogspaar an Bord hat Aden paſſirt.

Prinz HohenloheJngelfingen erzählt in ſeinen
Memoiren über die ungeheure Aufregung, die am
Berliner Hofe herrſchte, als der frühere Unteroffizier
Sefeloge auf den König Friedrich Wilhelm IV. ge
ſchoſſen hatte. Damals ſchrie der Prinz von Preußen

nachmaliger Kaiſer Wilhelm I. in höchſter
Erregung: „Den Teufel, wird der Kerl verrückt ſein!
Eine Verſchwörung iſt es gegen Thron und Vaterland,
und noch dazu in den Reihen der Armee. Solche
Verbrecher will man blos ſtraflos hinausgeh'n laſſen,
indem man ſie für verrückt erklärt.“ Natürlich war
von einer Verſchwörung keine Rede. Der „Attentäter“
war wegen ſeiner Verrücktheit ſchon vorher vom
Militär entlaſſen worden und ſtarb im Jrrenhaus.
Drotzdem aber hat jenes „Attentat“, wenn es auch
ſonſt keinerlei Folgen nach ſich zog, doch die Noth
ſtands Verordnung gegen die Preſſe reranlaßt,
aus der dann das „berühmte“ Preßgeſetz entſtand
Man ſteht, auch vor einem halben Hundert von
Jahren machte man ſchon den Verſuch, aus der That
eines Verrückten politiſches Kapital zu ſchlagen. Die
Berliner Scharfmacher ſind auch hierin echt
konſervativ.

Kriſelt's 2“ ſo flüſtert und ſäuſelt es im
deutſchen Blätterwald. Kriſelt's in der kgl. preußiſchen

Wenige Minuten ſpäter arbeitete ein wundervoll
geſchliffener Zentrumbohrer ſeinen Weg ſtill, aber ſicher
durch die eiſernen Fenſterläden des Herren Staats
anwalts.

Es dauerte nicht lange, ſo wurden die Fenſterläden
leiſe herausgehoben und wieder geſchloſſen und Johann
Rumpel hatte im Frühſtückszimmer Platz genommen,
auf das ſein Blendlaternchen ſeine leichten Blitze
ſchießen ließ.

Die Lichtſcheibe haftete einen Augenblick auf einem
Schränkchen, deſſen Schloß Herr Rumpel ſodann
gemächlich in Angriff nahm.

„Rechnungen,“ brummte er, „un' alle beglichen.
Wat vor'n Verſchwender der Menſch ſin muß, um
ſein Geld mit Rechnungenbezahlen zu vergeuden, giebt
Leute, die den Werth des Geldes ihr Lebtag nicht
einſehen lernen. Der verdient ſein Geld nich' ſo ſauer
wie ich.“

Darauf ſchlich er ſich auf Filzſohlen, die nicht das
leifefte Geräuſch verurſachten in ein Zimmer, das dem
Herrn Staatsanwalt als eine Art Privatbureau diente.

„Det is ſchon veſſer,“ kicherte der Einbrecher vor
fich hin, als er einen Sicherheitsſchrank in der Ecke
gewahrte, und wieder trat der Zentrumsbohrer ſeine
Arbeit an. Aber es war keine leichte Arbeit und
Herr Rumpel mußte zu Brecheiſen und Feile greifen
und ſeine Stirn bedeckte ſich mit dicken Schweißtropfen,
ehe die Thür die leiſeſte Neigung zeigte, ſich in ihren
Angeln zu bewegen.

„Hätte ich den Hallunken, der die Arbeit gemacht
hat, unter meinen Fäuſten,“ knurrte Rumpel, „ſo ſollte
ihm die Luſt vergehen, eine zweite ſolche Arbeit zu
machen. So'n Einfall von Leuten, ſich dergleichen
ungeſchicktes Zeug's in ihre Wohnung uffzuſtellen!
Det thun ſe nur um Unſereenen unnöthigen Plack zu

Staats bezw. in der ſogenannten „Reichsregierung“
Gewiß wiſſen es ja immer nur die Sterne, ob am
nächſten Tage noch einer der Miniſter ſein Portefeuille
in der mannhaften Rechten halten wird momentan
ſcheint aber die Unſicherheit und Zerfahrenheit größer
zu ſein, als jemals. Was die Schuld daran trägt,
läßt ſich ja leicht herzählen Hunnenzug, Kanalvorlage,
Zolltarif u. dergl., daß man allen Ernſtes auch wieder
von Bismarck II. dem Fürſten Herbert ſpricht,
iſt bezeichnend genug. Der taucht ſtets nur in den
allerhöchſten Nöthen als „kommender Mann“ auf.

Berliner Blätter melden „Die Fahrt des
Kaiſers von Potsdam nach Berlin nach den letzten
Truppenbeſichtigungen war die ſchnellſte, die er bisher
im Wagen zwiſchen den beiden Städten gemacht hat.
Sie dauerte genau eine Stunde.“ Meint die Um
gebung des Kaiſers, ein ſolches athemloſes Hetzen helfe
auch gegen „Attentate“

Als die außerordentliche britiſche Geſandtſchaft,
welche dem deutſchen Kaiſer die Thronbeſteigung Eduard
des Dicken notificirte, vom Bahnhof ins Hotel Briſtol
fuhr, riefen einige Berliner Hitzköpfe: „Nieder mit
England“. Der Hauptſünder wurde einſtweilen von
der hl. Hermandad in Verwahrung genommen, damit
ſich die Engländer ob ſo viel „Frechheit“ nicht auf
den Kopf ſtellen.

In Preußen giebt es zur Zeit nicht weniger
als 19 inaktive Staatsminiſter, 8 weniger als im
Vorjahre. Es iſt alſo in der Erſcheinung Flucht“
eine kleine Beſſerung zu verzeichnen.

Eine neue „markante“ Anſprache hat nach einer
Berliner Lokalkorreſpondenz der Kaiſer am Dienstag
bei den Truppenbeſichtigungen gehalten. Warum

bringt der Berichterſtatter nichts Näheres darüber.
War die Rede ſo „markant“, daß er ſich nicht
traut

Jm „bedrohten Oſten“ fahndet die heilige
Hermandad vermittelſt Hausſuchungen eifrig auf
polniſche Gebetbücher, Katechismen und Fibeln. Kann
man mit Gebetbüchern auch des Reiches Herrlichkeit
über den Haufen werfen

König Leopold der Belgier iſt, wie die officiöſe
„Agenzia Stefani“ konſtatirt, noch nicht in Rom
geweſen, hat alſo bisher das ſchreckliche Verbrechen, den
Papſt zu beſuchen, noch nicht begehen können. Wahr
ſcheinlich wurde die gegentheilige Meldung mit der
Abſicht in die Preſſe lancirt, König Leopold ſchon zum
vorneherein einzuſchüchtern und ihm die Luſt nach einer
Romreiſe zu benehmen. Ein nettes Staatsweſen, wo
derlei Dinge zu den hochpolitiſchen Aktionen gehören.

Bremerhaven, 10. April. Amtlich wird bekannt
gemacht An Bord des heute auf der Weſer einge
troffenen Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſind
aus der Contantenkammer zwei Barren Gold geſtohlen
worden. Der „Norddeutſche Lloyd“ hat für die

Schließlich aber gaben die Thürangeln den ſtillen
aber brutalen Angriffen des Brecheiſens und der Feile
nach, und ſchnell die inneren Schubladen aufbrechend,
ſah Herr Rumpel unter dem Schein der Blendlaterne
den Jnhalt der Fächer durch.

„Ooch gut!“ ſagte er und begann zu fluchen.
„Nach all' dem ſauren Schweiß niſcht, als een'n
Haufen ſchmierigen Pergaments, der kaum 10 Märker
werth is!“ und er warf aufgebracht die Papiere durch
der deren Nennwerth ſich auf Hunderttauſende

elief.

Als er jedoch die letzte Schublade aufbrach,
entfuhr ihm ein vergnügtes „Endlich!“ Da breitete
ſich ein Haufen ſauberer Bläulinge aus, die dem Herrn
Staatsanwalt behufs Ausfertigung von Uebergabs
urkunden nach Schluß der Geſchäftsſtunden von einem
Klienten übergeben worden waren.

Dieſe ſtattliche Summe hatte der ſpäten Stunde
wegen ihrem Beſtimmungsort nicht mehr zugeführt
werden können.

Herr Rumpel ſtopfte ſich die Taſchen mit den
Banknoten voll und wollte ſich eben ſeiner Handwerks
zeuge bemächtigen und ſeiner Wege gehen, als er zu

„Js doch en juter Menſch,“ monologiſirte er,
„det er nich' nur für Unterhaltung, ſondern voch noch
für nen juten Droppen ſorjen dhüt. Aber en Bier
jlas! Hätt er nich jleich ene Suppenſchüſſel herſtellen
können Jck drinke keenen Portwein jern aus 'n
Bierjlaſe. Muß det ne durſchtge Seele ſind!“

Dabei ergriff Herr Rumpel die Flaſche, ſetzte ſie
an die Lippen und trank und trank trank ſie
leer bis auf die Hefe.

Er ſtellte die Flaſche auf den Tiſch und griff nach
ſeinen Werkzeugen. Er war ein Bischen müde nach

verurſachen.“

Wiederherbeiſchaffung des Goldes und die Ermittelung
der Thäter eine Belohnung von 10,000 Mk. ausgeſetzt.

Baden. Es klingt unglaublich, iſt aber
leider! unumſtößliche Thatſache: Der Großherzog von
Baden hat ſich von einem Profeſſor einen Vortrag
über faſt ſträubt ſich die Feder, es niederzuſchreiben

die wirthſchaftlichen Fortſchritte der arbeitenden
Klaſſe halten laſſen, dem er mit großem Intereſſe
zuhörte. Zuerſt der „Fall Heſſen“, kurz darauf
dieſer beſremdliche Fall Baden“. Läßt man ſich
das in Berlin ruhig gefallen oder wird nicht Graf
Bülow energiſche Briefe an die auf verbotenen Wegen
wandelnden Bundesfürſten richten

Auch in Landshut wurde ein neuer Hermann
Tietz-Palaſt, der einem gewiſſen Ad. Hirſch gehören
ſoll, eröffnet. Natürlich fand auch eine „officielle Be
ſichtigung des Waarenhauſes ſtatt, zu der an ein
„ausgewähltes Publikum“ Einladungen ergangen
waren. Wie die „Ldsh. Ztg.“ mittheilt, nahmen
daran theil, Vertreter der Beamtenſchaft und der

ſtädtiſchen Collegien. So hilft man dem Mittel
ſtand und den Kleingewerbetreibenden deutſcher Ab
ſtammung und chriſtlicher Konfeſſton auf!

Jn die Kölner Sternbergiade iſt angeblich
auch ein hoher Beamter verwickelt. Bisher ſind vier
Verhaftungen wegen ſchwerer Kuppelei erfolgt. Es
ſcheint, daß das Alter der „dembraliſirten Jugend“
mit dem entſprechenden Beiſpiel vorangeht.

Das Berliner Junkerblatt mit dem Kreuz
auf der Stirn, weiß ſich in ſeiner Verlegenheit von
wegen der „Bajonettrede“ nicht anders zu helfen äls
daß es den ſüddeutſchen Blättern an den Kopf wirft,
die Rede des Kaiſers gehe ſie eigentlich gar nichts an.
Das ſchreibt dasſelbe Blatt, das jedes Mal Krampf
anfälle bekommt, wenn in Süddeutſchland bei Kaiſers
Geburtstag nicht genug gezipfelt wird und das dann
ſofort ſchreit, ob es denn für den Süden keinen
deutſchen Kaiſer mehr gebe. Heut' möchte die feudale
„Kreuzztg.“ wieder „weniger Kaiſer“. Bald ſo
bald ſo, wie's trefft!

Der Jude und die Gefängniſßzarbeit. Daß
der jüdiſche „Buchdruckereibeſitzer“ Felix Spandau in
Berlin ſeine Druckmaſchinen in einem Gefängniß ſtehen
hat und den Arbeitern dort einen Wochenlohn von
30 Pfennigen zahlt, alſo etwa den hundertſten Theil
von dem Wochenlohn nach dem Berliner Tarif, iſt
ſchon bekannt. Hierzu wird mitgetheilt, daß es ſich
um das Moabiter Gefängniß (nicht um die Anſtalt
in Plötzenſee) handelt und daß Spandau vor einigen
Tagen eine weitere Druckpreſſe im Charlottenburger
Unterſuchungsgefängniß hat aufſtellen laſſen.

Indenverfolgung.
Züdiſche Schweinerei. Vor dem Schöffengericht

Köln hatten ſich der jüdiſche Metzger Abraham Aron

überwältigend wie jetzt nicht empfunden.
Einen Augenblick mußte er ausruhen, ſo ſchläfrig

fühlte er ſich. Wenn die Portweinflaſche mehr als
zur Hälfte angefüllt geweſen wäre, ſo hätte er geglaubt,
er ſei betrunken.

„Jck muß„Det jeht aber nich!“ murmelte er.
an die Geldklappe zurück. Herrjemine! Wat bin
ick ſchläfrig! Ahhh!“ Und er gähnte laut.

Er verſuchte aufzuſtehen, konnte es aber nicht.
Einen Augenblick durchrieſelte ihn ein banges Gefühl,
aber es erſtarb in einem tiefen betäubendem Schlummer.
Seine Arme ſanken auf den Tiſch und der Kopf ſank
dazwiſchen.

e

Und ſo fand ihn fünf Stunden ſpäter der Herr
Staatsanwalt Doktor Emil von Timpe, der gemüthlich
in ſeinem Schlafrock daherkam. Einen Augenblick
fuhr zuſammen, dann bemerkte er:

„Mein Freund iſt ein Mann von Wort wofür
ich ihn von Anfang an gehalten habe. Aber freilich
fing ich bereits an, an ihm zu zweifeln. Die Glas
ſcherben auf der Mauer, die Bulldogge, die elektriſchen

den gehabten Anſtrengungen, hatte es aber vorher ſo

Klingeln und die Eiſenläden haben alſo insgeſammt
ſeiner Freude auf dem Tiſche eine Flaſche Portwein nichts geholfen. Nur mein eigener Einfall mit der
und ein Bierglas gewahrte. ſtark gewürzten Portion Portwein, die ich ſeit dem

Urtheilsſpruch dieſes würdigen Herrn auf den Tiſch
geſtellt habe, hat ihre Sache vortrefflich gemacht.“

Und darauf begab ſich der Herr Staatsanwalt zu
der patentirten Alarmpfeife in ſeinem Zimmer und
weckte alle Schläfer im Hauſe, nur den Einbrecher
nicht, der noch ſtundenlang weiterſchlief und erſt er
wachte als er ſich ſchon längſt auf der harten Pritſche
einer Polizeiſtationszelle befand.

Er ſitzt jetzt eine Strafhaft von zwölf Jahren im
Zuchthaus ab und hat Muße genug, darüber nach
zugrübeln, daß es nicht ungefährlich iſt, mit den
„Herren vom Recht anzubandeln.



und deſſen Frau zu verantworten. Sie ſind angeklagt,
verdorbenes Fleiſch feilgehalten, und die Frau iſt
außerdem beſchuldigt, auch wiſſentlich ſolches verkauft
zu haben. Die letztere hatte einer Frau ein Stück
Kopffleiſch verkauft, das beim Kochen einen ſolch üblen
Geruch verbreitete, daß der Geſtank bis auf die Straße
ſich bemerkbar machte. Die Käuferin erſtattete Anzeige,
worauf die Geſundheitspolizei den Laden revidirte.
Die Metzgersfrau warf beim Erſcheinen der Beamten
ſofort ein Stück Fleiſch in eine Ecke; der Beamte
nahm es jedoch an ſich und brachte es zur Unterſuchung.
Dieſe ergab, daß es vollſtändig verdorben war. Jm
Laden ſtarrte alles von Dreck, der Holzblock ſtank
geradezu, und es wurde deſſen Weiterbenutzung verboten
ferner wurde Fleiſch im Laden vorgefunden, das ſo
ekelerregend war, daß es ſogar zu ſchlecht zum Hunde-

futter war.

verurtheilt.

gehen der falſchen
worden, weil man ihr
Privilegien einer

Der Metzger Abraham Aron wurde zu
4 Wochen Haft, die Frau zu 150 Mk. Geldbuße

Roſa Fuxemburg, die ſchriftſtellernde Jüdin und
rabiate Sozialdemokratin, iſt in Hamburg vom Ver

Namensangabe
in dieſer

Schauſpielerin einräumte. Ob
die Roſa nun zufrieden iſt?

Auch in Fulda iſt eine Judenverfolgung aus-
gebrochen indem der Judenmezzger Lazarus Gottlieb
und deſſen geliebter Sohn Herrmann, welche wiſſentlich
Fleiſch von einer im höchſten Grad tuberkulöſen Kuh
verkauften, zur grauſamen Strafe von 6 Monaten
Gefänguiß verurtheilt und ſogleich in Haft behalten wurde.

Jn Wien erhielten die Gebrüder Max und

freigeſprochen

Beziehung die Wien.

worden.

Wilhelm Löwy aus Samaria wegen großartiger
Schwindeleien 4 Jahre bezw. 18 Monate Zuchthaus,
während in Odeſſa die Hebräer Hechtmann, Frachtmann,
Katzmann, Weinſtein und Goldſtein wegen falſcher
Zeugenausſagen zu je 1 Monat und 15 Tagen Arreſt
verurtheilt wurden.

Der frühere Theaterdirector Blumenreich
iſt auf Erſuchen des Amtsgerichts zu Berlin verhaftet

Grauſame Judenverfolgung.

Der Schloßherr von Zinneberg, v. BüſingOrville,
iſt in den erblichen Freiherrnſtand erhoben worden.
Er ſtammt aus Hamburg und mütterlicherſeits von
einer aus Frankreich eingewanderten Judenfamilie ab.
Der Mann hat eine unglaubliche Menge „Moog“

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten

Reform“ zuzusendlen.

Kaufeute.

Reisender f. Tuchfabrik für Süd-
deutschland und Schweiz Off. mit
Anspr. unter C. 102 Haasenstein
Vogler, Gövrlitz.

Reisender für uns. Tuchbandlung
und Putterstoffe für Schlesien.
F. W. Häbner Co., Magdeburg

Buchhalter zum 1. Juli. Off. mit
Refer. und Anspr. Zuckerfabr. Zülz,
Oberschlesien.

Reisonder u. Buchhalter (Colonial-
waaren). Karl Knoche, Weissenfels.

Buohhaſter f. Zuckerfabr. p. I. Juli
u. B. 653. Expd. d. Magdeburger
Zeitung.

Buchhaſter für uns. Pabrikcontor.
Off. m. Anspr. L. C. 816 Rud. Mosse,
Ohemyvitz.

Gommis für Contor und Lager
(Risen- u. masohinentechn. Branche).
Off. m. Anspr. sub. A. 710 Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

J. Spoditeur. Anf.-Gehalt 85 A.
Actien-Gesellschaft für Koblensüure-
Industrie-Fabrik: Mockau b. Leipzig.

Verkäufer f. Herrenartikel-Gesech.
p. 1. Juli. Off. m. Bild und Anspr.
unter L. P. 290 Rud. Mosse, Plauen
Vogtland.

Kaufmann, Iedig, der mit Land-
Kkundschaft umgehen kann. Kontor-
arbeit u. Exped. in Brauerei p. I.
Juni. Otf. wit Bild u. Anspr. unter
B. 2. 3850. Rud. Mosse, Breslau.

Reisonder f. Vabrik Kkünstl. Dünge-
mittel (f. Königreich Sachsen). Oarl
Koethen, Preiberg.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Verwalter (400 per I. Mai.
Walsburger Mühlenwerke b. Ziegen-
rück in Thür.

Jagd- und Feldaufseher, Domäne
Werdershausen b. Gröbzig, Anb.

Verh. Inspector z. 1. Juli. Domäne
IIberstedt (Anh.)

Beamte, Werkführer un
Gehilfen.

Oberstadtsekretär p. 1. Juli. Geh.
3600 st. bis 4800 A. Wohngsg.
440 Meldg. bis 25 April. Der
Magistrat, Bielefeld.

Büreauvorsteher im Steuerbüreau
(Veranlagungscommission). Gehalt
2400 st. b. 3300 Der Magistrat,
Neumünster.

Magistratsschreiber 1200 vt. in
16 J. auf 1800 Meldg. b. 20.
April. Der Magistrat, Soböppenstedt.

Poſſzeſanwärter (Reserveofizier)
zur Unterstütz. d. Polizeikommissars
bei Verwaltung d. Sicherheits- und
Hafenpolizei. Geh. 1350 Der
Magistrat Kiel.

juhrl. 75 Kleidergeld.
Poligei-Gefangenen-Aufseher 675..

Meldg.
bis 2. Mai. (Aelt. pens. Beamte).
Der Magistrat, Halberstadt.

Polizei-Wachtmeister 1400 A. Geh.
150 A. Kleiderg. Meldg. bis 19. April.
Der Gemeindevorstand. I. Bürger-
meister, Stegmann, Apolda.

I. Mann z. Führung d. Registratur u.
leicht. Contorarb. der in Rechtsanwalt-
Büreau gearbeitet hat. Anf.- Gehalt
60 Off. N. H. 128 „Invalidendank.“
Leipzig.

Gemeindevorstand. Eink. 2100 A.
Caut. erf. Meldg. bis 25 April an
Gemeinderat J. V. Schneider, Coschütz
b. Dresden.

Steuersekretär p. I. Mai. Anf.
Geb. 1200 Wohnungsgeld 360 M
Caution 1500 Der Magistrat,
Stendal.

Techniſer, im Büreau u. Baustelle
geübt und ein Bauschreiher. Off. m.
Anspr. Bavinspection Berlin N. W.
Thurmstrasse 37, Kgl. Wasserbau-
inspection, Berlin.

Bautechniſer od. Bauaufseher zur
Beaufsichtigung bei Ausführg. von
Strassenkanälen. Meldg. m. Anspr.
der Tagegelder b. 16/4. Das Stadt-
bauamt, Offenbach a. M.

Bauaufseher zur Beaufsichtig. gr.
Pflaster u. Terrainregulirungsarbeiten
120 A. p. Monat. Der Magistrat,
Nordhausen.

Stelle des Hospitalmeisters des
Hospitals zum heiligen Geist, welche
durch Pensionierung des derzeitigen
Inhabers erled. wird, soll pr. I. Juli
wieder besetzt werden. Gehalt be-
ginnt mit 4200 A. u. steigt entspr.
den Bestimmungen der Gehalts-
Ordnung fär die städt. Beamten vom
20. März 1896 ete. 1 u. 4 je nach
Ablauf von 3 Dienstjahren auf
A. 4500, 4800, 5100, 5400, 5600,
5800 und 6000 A. Pür die dem
Hospitalmeister für sich, seine Ehe-
frau u. seine unselbständige Kinder
zustehende Wohng., Heizg., Beleuch-
tung und Verköstig., sowie Wäsche
und ürztl. Behandlung durch die
Hospitalürzte werden jährlich 2000
auf Vorstehenden Gehalt angerechnet.
Falls der Hospitalmeister verheirathet

Ehefrauist, ist seine gegen ein
Honorar von 800 A. Verpflichtet,
ihren Mann in den Geschäften der
Hospital-Verwaltung zu unterstützen.
Bewerb. m. Lebenslaut und Zeugn.
sind bis 30. April einzureichen. Das
Pflegeamt d. Hospitals zum heiligen
Geist. Frankfurt a. M.

Magazinverwalter und Exbecdient
von bedeut. Emaillirwerk. Off. mit
Anspr. u. Refer. unt. Z. 219. Expd.
d. Leipziger Tageblattes.

Maschinist
Off. mit Anspr. b.

für hies. Wasserwerk.
20. April. Der

Magistrat. Die Bau -Deputatiou,
Stendal.

Vertretung vergiebt Bayerische
Brauerei. COaut. erw. Off. unt. 2.
2191 Expd. Leipziger Tageblattes.

Maschinenmeister p. I. Juli für
schles. Zuckerraff. Off. m. Anspr.
unt. B. 632 Exp. Magdeburger Ztg.

Waagenmeister sof. Off. m. Anspr.
Neue Kalkbrennerei. Schrader,
Wendt Co., Königslutter.

Krankenwärter, der auch den
Hausmannsposten (Centralheizung)
übernimmt f. Privatkrankenhaus per
1/7. Off. m. Bild an „Luisenhaus“
Ohemnitz, Katzbergstrasse.

Geschäftscdiener (Buchbinder) der
Hauptsächl. d. Archiv, die Briefmappen
u. Copirmasch. 2. bes. hat. Off. b.
15/4. Verband deutscher Handlungs-
gehülfen. Leipzig, Harkortstr. 3.

Vertreter für Gross- Brauerei fär
Leipzig. OCaut. erf. Off. N. S. 157.
„Invalidendank“ Leipzig.

Werkmeister (Cigarrenfabrikation)
p. I. Mai. Offert. m. Anspr. O. A.
Doring. Oo., Waldhein in S.

Ober-Küfer p. T. Mai. Off. mit
Ansprüch. (Weinhandlung) T. 1114
Haasenstein Vogler, Karlsrube.

Wagensattler verh. Off. m Anspr.
August Nowack, Wagent. Bautzen
i. Sachsen.

Geschäftsführer verh. kathol. für
Restaurant m. Hotelbetrieb in Stutt-
gart. Offerten 2. 71, Rud. Mosse,
Vlm a. D.

Oberkeliner u. jung. Kellner „Hotel
Mänch“, Sondershausen.

Für die bevorst. Badesaison wird
zur Leitung der hies. städt. Männer-
Flussbadeanstalt ein Bademöeister, für
d. Prauen-Flussbadeanstalt eine Bacle-
meisterin gesucht. Die Bewerber
müssen des 'Schwimmens durchaus
kundig, auch in der Lage sein,
Schwimmunterricht zu ertheil. Für
den Bademeister könnte a. nöthigen-
falls Winterbeschäftig. geschafft werd.
Die Männerbadeanstalt ist mit einer
besonders zu bedienenden, aber dem
Bademeister unterstellten kl. Sommer-
Restauration verbunden. In der
Frauenbadeanstalt dürfen Speisen u.
Getränke nicht verkauft werden.
Antr. pr. I. Mai. Meldg. m. Zeugn.
u. Ang. der Honoraransprüche ehl.
Magistat, Oottbus.

Gesucht nach Hagen in Westt.
I. e. Bademeister f. uns. Schwimw-
halle (mit Sommer- u. Winterbetrieb)
gegen gutes Gehbalt. Die Stellung
ist dauernd. Nur solide Bewerber,
die äusserst gewandt im Schwimmen
und Tauchen, Scwimmunterricht mit
Erfolg ertheilen Können und an
Sauberkeit gewöhnt sind, finden Be-
rücksichtig. 2. eine Schwimmlehrerin
mit guten Empfehlungen für dauernde
Stellung u. gutes Gehalt. Hagener
Badeanstalt. Der Inspector: Wens.

Ein Schneider der zum Herbst
bei einer reitenden Batterie eintreten
eintreten will, wolle sich sof. melden
der Exped. d. Blattes.

Koch f. Hotel u. Restaur. p. 15/4
(20-—-25 J. alt). Geh. 100 A. Bier
u. Küchenwäsche frei. Off. A. P. S.
335 Exp. Magdeburger Zeitung.

Stellmacher, verb. sofort Domäne
Marienburg b. Hildesheim.

Diener auf ein Gut. Off. P. 644
bef. Exp. d. Zeitung.

Herren Chefs werden hötflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Halleschen
Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!

Kellner 17——18 J. Wittwe M. Paul,
Bahnhofswirthin, Bahnhof Mansfeld.

Diener auf Villa 2. 1/5, ledig. gr.
Figur, in Gartenarbeit perfect und
Umgang m. Pferden. Off. unt. C.
D. 3 postlag. Bahnhof Dabhlen i. S.

I. Mann als Schreiber f. in. Pabr.-
Contor sof. Leipziger Gutenberg-
Haus H. W. 0. Sperling, ILeipzig,
Berliner Str. 69.

Kutscher, led. p. 1. Juli. (Garten-
arbeit.) Säuberlich, Rittergut Wachs-
dorf b. Wittenberg.

Fräulein z. Bedienen der Gäste f.
m. Conditorei u. Oafé. Otf. m. Bild.
A. Mönnich, W ttenberg.

Verkäuferin m. Abstécken von
Confection vertr. Off. m. Bild und
Anspr. Herm. Trautwann, Mode-
waaren, Oöthen, Anh.

Directrice per 1. Juli für unser
Wüäscheausstattungsgeschaft. Rauloff

Böttcher, Hotl., Dresden, Waisen-
hausstrasse 18.

J. Dame, perf. Stenogr. u. Masehinen-
schreiberin. Off. m. Anspr. Moetall-
Industrie-Schönebecek, Schönebeck aB.

Maschinenschreiberin (Stenogr.)
Off. m. Anspr. A. Sachse Co.,
Gablonz a. N. (Böhmen.)

Cassirerin unt. M. 176, Exped.
Leipziger Tageblatt.

Verkäuferin. (Damenconfectionm.)
Gustav Bokmanu, Halle a. S.

Wäsche-Directrice. Off. m. Bild u.
Anspr. unt. U. m. 8945 Rud. Mosse,
Halle a. S.

Mädchen och Frau 2. selbstthätigen
allein. Führung m. Wirthschaft
(6——8 Personen) b. 300. Jahresloha.
Kaufmann Leuschel, Weida.

Mamsell 2. 1/5 f. Landwirthschaft.
Geh. 70 Thlr. p. a. P. Bindstädt,
Hindenburg i. d, Altm.

Comptoiristin sof. (Remington-
Schreiben.) Raschke Giesemann,
Mageburg, Kaiserstr. 75.

Kinderfräulein sof. Frau O. Volk-
mar Bartels, Magdeburg-Buckau,
Schönebeckerstr. 44.

Wirthschafterin sof., Milchwirthsch.
nicht vorh. Otſ. m. Anspr. Rud.
Koegel, Rittergut Udersleben bei
Frankenbausen, Kyffh.

Geschäftsführerin imRestaurations-
betriebe, auch Küche erf. nach dem
Harz. Off. unt. M. 642 Exped.
Magdeburger Zeitung.

Verkäuferin (Galanteriew.) Gustav
Andreas, Inh. Rudolf Möbhring,
Thale a. H.

Hotel-Köchin. Frau H. Vogloer,
Hotel Berliner Hof, Nordhausen.

Mamsell z. I. Juli. Frau Susanne
Lucanus, Rittergut Wedelwitz bei
Eilenburg
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